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. Poſtſcheckkonto für Deutſchland 


die sukanft des deutſchen dolkstums Eine litaulſche Rote an den Dölterbund. 


Wir, die Angehörigen der in ihren Grundfeſten erſchütterten 
deutſchen Volksgemeinſchaft, bedürſen neuer Hoffnung: der 
Hoffnung auf die Zukunft der deutſchen Raſſe. 

Dieſe Hoffnung, die uns über die ſchweren Stunden der 
Gegenwart und der nächſten Zukunſt hinweghelſen ſoll, gründet 
ſich erſtlich darauf, daß die von der deutſchen Gemeinſchaſt 
ſeit ihrem Beſtehen bis jetzt geleiſtete Kulturarbeit durch 
keinerlei Schickſalsfügung oder Machiſpruch un ültig gemacht 
werden kann. Je tiefer wir die Weltgeschichte betrachten, deſto 
deutlicher wird der ſtändige Fortſchritt. 

Kullurleiſtungen von wahrhafter Bedeutung find noch niemals 
untergegangen. Es iſt wohl vorgetommen, daß ein Volk, das 
eine beſtimmte Kultur geichafjen, abgeſtorben oder erſchlafft 
iſt und einem andern Volke ſein Kulturwerk zum weiteren 
Ausbau übergeben hat, wie z. B. die Griechen ihr Werk an 
die Römer übergaben und dan zur Bedeutungsloſigkeit herab⸗ 
ſanken. Dergleichen iſt aber nur möglich, wenn die Kraft 
der Raſſe innerlich ſchon gebrochen iſt; die deutſche Raſſe 
aber hat das größere Teil noch zu leiſten. Alle Raſſenforſcher 
dürſten ſich darin einig ſein, daß im Gegenſatz zu anderen 
die deutſche Nafje noch in den Jugendjahren ſteht, woraus 
ſich auch gewiſſe Ungeſchicklichkeiten erklären, die man ihr 
gemeinhin zum Vorwurf macht. Die deutſche Raſſe iſt als 
zeitlich letztes Glied in das Konzext der europäiſchen Kultur⸗ 
dölker eingetreten und hat bisher im vergangenen Jahrtauſend 
noch kaum Zeit gehabt, die ihr eigentümliche und als hoch 
allgemein anerkannte Kulturbegabung voll zur Geltung zu 
brin en. Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß dies in den 
nächſten Jahrhunderten ſtattfinden wird, und daran kann 
keine zufällige Wendung der Völkerſchickſale etwas ändern. 

Zum zweiten aber hat die deutſche Kulturgemeinſchaft 
Hoffnung auf eine zweite Blütezeit. Sie durchlebt gegen⸗ 
wärtig eine Fieberkriſe im Zuſammenſtoß, im Meſſen der 
Kräfte mit anderen Kulturgemeinſcha ten, die ſie mit Argu⸗ 
menten der Wucht und des Anpralls, nicht aber der inneren 
Tieſe und Wahrhaftigkeit zu erdrücken ſuchen. Der deutſche 
Geiſt arbeitet jetzt fieberhaft, um zu all den neuen und fremd⸗ 
artigen Eindrücken der Nachrevolutionszeit Stellung zu 
nehmen, und das Ergebnis wird unfehlbar ſein, daß er ſich 
wieder auf ſein eigenes Weſen beſinnen und zu neuen Tiefen 
gelangen wird. Er macht jetzt einen Augenblick der Atem 
Pauje durch die nur von den Oberflächlichſten mit eintretendem 
Tode verwechſelt werden könnte. Die Mitwelt gleicht jetzt 
einer Zuſchauermenge, die dem Ausgang zueilt, in der An⸗ 
zahme, daß das Drama zu Ende ſei, während der löſende 
Akt erſt kommen ſoll. Wir haben noch nicht ausgeſprochen 
Ueberall in Deutſchland gewahren wir heute ein drängendes 
und gärendes geiſtiges Leben. Es mag wahrhaftig nicht 
angenehm fein, in einem ſolchen Hexenkeſſel ſeinen Wohnſitz 
zu haben, aber in dem Kampf der Meinungen werden neue 
Wahrheiten in Fülle gefunden werden, welche ohne die heute 
zu beobachtende geiſtige Wirrnis verborgen blieben. Das 
können wir uns ſchon heute ſagen. 

um dritten können wir der Anerkennung unſerer 
Kulturwerte durch die Mitwelt ſchon heute ficher ſein. Deuiſche 
Kultur wird von jetzt an, wo Deutſchland doch alles in allem 
genommen erſt recht im Mittelpunkt der Auſmerkſamkeit ſteht, 
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mehr als jemals ſtudiert und lennen gelernt werden. Daß F 


ſeit Friedeusſchluß deutſche Waren vom Auslande maſſenhaft 
aufgekauft werden, iſt freilich zunächſt materiell ein Nachteil, 
ann aber der deutſchen Induſtrie inſofern zum Vorteil aus⸗ 
ſchlagen, als dieſer Umſtand für die Zukunft eine gute Reklame 

deutet. Das Intereſſe für Deutſchland it nun einmal 
erwacht, und es wird der Aufmerksamkeit der Fremden, die 
ſich in Deulſchland zu bereichern trachten, auf die Dauer auch 
nicht entgehen, welche Eigenſchaften die wahre Urſache der 
wenigſtens früher unbejtritienen Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands 
geweſen ſind. 

Wenn wir die trüben Gedanken für einige Zeit beiſeite 
laſſen und uns an Betrachtungen dieſer Art aufzurichten ver⸗ 
ſuchen, ſo wird dies kaum unſer Schade ſein. Und auch als 
ſtaatsfeindlichen Att wird man es nicht anſehen können, wenn 
wir uns bemühen, guten Muts zu ſein. Wir find mit fo 
vielen Millionen anderer Volksgenoſſen zuſammen Auslands. 
deutſche geworden, deren beſondere Aufgabe es iſt, die Be⸗ 
wahrung ihrer völkiſchen Eigenart mit dem Dienſte für ihr 
neues Vaterland auf das engſte zu vereinigen. Es iſt ſchon 
oft genug ausgeſprochen worden und bleibt eine ewige Wahr⸗ 
beit, daß der Deutſche dazu auserſehen iſt, fremden Staaten 
zu dienen. In der älteſten Zeit der germaniſchen Gejchichte 
ſehen wir germaniſche Häuptlinge im Solde römiſcher Kaiſer 
und als ihre treueſten und tüchtigſten Kämpen Kriegsdienſte 
leiſten. Deuiſche Söldner haben im Mittelalter für alle 
Staatsoberhäupter Europas, im 18. Jahrhundert für die Freiheit 
Amerikas und für England ge ſochten. Unter fremder Fahne 
u dienen iſt, wenn es mit Überzeugung und mit Treue ge⸗ 
chieht, keine Schande. Und was uns Deutſche in Polen 
betrifft, ſo werden wir das Bewußtſein haben dürfen, an 
großen Kulturaufgaben mitzuarbeiten, an deren Vollbringung 
teilzuhaben uns dann mit ganz beſonderem Stolze erfüllen 
wird, wenn wir es tun als Angehörige der großen, an keine 
Staatsgrenzen und an keinen Erdtell gebundenen, ſondern 
auf der ganzen Erde heimiſchen deutſchen Kulturgemeinſchaft, 
deren Name, das hoffen wir mit Zuverſicht, bald wieder einen 
guten Klang gewinnen und für die Dauer behaupten wird. Sch. 


‚an das eine oder andere der ſtreitenden Länder ausſprechen. 


Warſchau, 5. Auguſt. (PA T.) Das Außenminiſterium teilt 


Die Ententenote an Deutichland. 


Berlin, 5. Auguſt. (PAT.) Geſtern vormittag erſchienen der 


eine Note Galwanauskis an den Völkerbundsrat mit, in der diefer) franzdiiiche und der engliſche Bolſchaſter und der italieniſche Bevoll⸗ 


im Namen ſeiner Regierung die Erklärung gibt, daß die ſitauiſche 
Regierung nicht gewillt ſei, ſich ihrer ihr im Vertrag von Suwalki 
zugeſtandenen Rechte zu begeben. Er ſagt weiter: „Wenn die 
litauiſche Regierung, geleitet von der Abſicht, eine Einigung herbei⸗ 
zuführen, damit einverſtanden war, daß die Brüſſeler Verhand⸗ 
lungen ſich auf territorialem, ölonomiſchem und militäriſchem Ge⸗ 
biet bewegten, ſo hat ſie ſich doch vollkommene Freiheit bei der 
Ausführung des Abkommens von Suwalki vorbehalten, falls die 
Verſtändigung in den genannten Fragen ſich zu lange hinziehen 
würde. Bei den Verhandlungen in Brüſſel zeigten die Polen keine 
Luſt zur Verſtändigung. Als die litauiſche Delegation den Ein» 
leitungsentwurf des Präſidenten als Grundlage zur Diskuſſion 
annahm, hat die polniſche Regierung ſeine Annahme von der Stärke⸗ 
gleichheit der Delegationen abhängig gemacht. Dieſe Bedingung, 
die ſichtlich im Widerſpruch zu dem Grundſatz der Verhandlungen 
beider Parteien ſteht, war die Urſache des Abbruches der Verhand- 
lungen. Die litauiſche Delegation ſtellt mit Bedauern feſt, daß die 
Entſchließung des Völkerbundsrates auf die litauiſche Forderung 
der Ausführung des Vertrages von Suwalki nicht eingeht. Dieſe 
Entſchließung ſagt, daß die vergewaltigten Rechte wieder bergeſtellt 
werden können durch die allmähliche Räumung des Gebietes ton 
den Truppen Zeligowskis und den nicht aus dieſem Gebiete ſtam⸗ 
menden Beamten, durch die Aufrechterhaltung der Ordnung durch 
eine Bürgerwehr unter dem Schutz einer kontrollierenden Militär⸗ 
kommiſſion. Aus dieſem Text geht klar hervor, daß ein Teil 
der polniſchen Truppen Zeligowskis, der an den 
Umſturzverſuchen des Generals teilnahm, in dieſem Gebiet 
verbleibt, wo er ohne Zweifel weiter einen Faktor des 
Unfriedens darſtellen wird. Dieſe Bürgerwehr wird weiter 
von der jetzigen Verwaltung des Streitgebietes abhängen, deren 
Abhängigkeit von der polniſchen Regierung ſtillſchweigend durch die 
Entſchließung des Rates geduldet wird. Es iſt klar, daß die durch 
die Entſchließung vorgeſchlagene Einrichtung, die in gemilderter 
Form die polniſche Herrſchaft im Streitgebiet aufrecht erhält, den 
Beſchlüſſen des Vertrages von Suwalki wider⸗ 
ſpricht. Dieſe Maßnahme kann daher von Litauen nicht ange⸗ 
nommen werden. Die litauiſche Regierung iſt auch nicht in der 
Lage, der Aufforderung des Oberſten Rates zur Herabſetzung der 
Zahl der litauiſchen Truppen näherzutreten. Sie wünſcht ihre 
Armee zurückzuziehen und zu verringern, aber die Verletzung des 
von den Polen unterzeichneten Vertrages und die Angriffe des Ge⸗ 
nerals Zeligowski im vorigen Jahr beweiſen klar, daß Litauen 
immer auf der Hut ſein muß. Zu den Bedingungen, unter denen 
die Verhandlungen wieder aufgenommen werden könnten, ſtellt die 
Regierung feſt, daß die erſte dieſer Bedingungen ein Abkommen 
vorſieht, das von der Regierung, den Sejms beiber Länder und 
wa durch den erſt zu bildenden Wilnaer Seim zu unterſchrei⸗ 
ben iſt. Aber die Ratifizierung des polniſch⸗litauiſchen Ab⸗ 
kommens durch den Wilnaer Sejm erſcheint der litauiſchen 
Regierung an jetzt nicht annehmbar. In der Tat könnte 
ſich der Volkswille irgend eines umſtrittenen Gebietes, wenn er ſich 
auf dem Wege der Volksabſtimmung oder auch durch den Sejm 
kundtun ſoll, nach dem internationalen Recht nur für den Anſchluß 
Es 
iſt gar nicht denkbar, daß dem Sejm eines ſtrittigen Gebietes der 
Beſchluß über ein Abkommen betreffend die politiſchen, wirtſchaft⸗ 
lichen und militäriſchen Beziehungen zweier Länder, von denen 
die Rede iſt, überlaſſen wird. Ebenſo undenkbar iſt es, daß man 
das Schick ſal eines ähnlichen Abkommens von der Ratifizierung 
durch dieſen Sejm abhängig macht, eines Abkommens, das die ganze 
gemeinſame Politik zweier Staaten betrifft. Ein ſolcher Vorſchlag 
hätte um ſo weniger in einer Entſchließung Platz finden dürfen, 
die die Aufnahme direkter Verhandlungen zwiſchen zwei Regie⸗ 
rungen anſagt und Vertreter eibnographifder Volksgruppen zu 
dieſen Verhandlungen nur zu Informationszwecken zuläßt. Unter 
dieſen Bedingungen habe ich die Ehre, dem Völkerbund mitzuteilen, 
daß die litauiſche Regierung keine Möglichkeit ſieht, die in der Ent⸗ 
ſchließung des Völkerbundsrates vom 28. Juni enthaltenen Wei⸗ 
ſungen auszuführen und daß fie mit größtem Nachdruck die 
orderung wiederholt, daß das Abkommen bon Su: 
walki ſofort und vollſtändig durchgeführt wird. Die 
litauiſche Regierung erklärt gleichzeitig, daß ſie bereit iſt, von 
neuem direkte Verhandlungen mit Polen aufzunehmen, um das 
Recht, das durch Polen verletzt worden iſt, herzuſtellen und um die 
Verhandlungen in eine Atmoſphäre des gegenſeitigen Vertrauens 
auf die zur Löſung. des polniſch⸗litauiſchen Streits notwendigen Ber 
dingungen zu bringen. Ich bitte den Herrn Präſidenten uſw. 
; Galwanauskas.“ 


Hymans an Skirmunt. 

Warſchau, 5. Auguſt. (PAT.) Die Preſſeabteilung des Außen⸗ 
miniſteriums teilt mit: Hymans ſandte an Miniſter Skir⸗ 
munt nachſtehendes Schreiben: „Völkerbund, Brüſſel, den 28. Juli 
1921. Herr Miniſter! Ich habe die Ehre, den Empfang der Note 
der polniſchen Regierung vom 15. Juli als Antwort auf den Be⸗ 
ſchluß des Völkerbundsrates vom 28. Juni zu beſtätigen. Dieſes 
Schreiben enthält die Erklärung, daß vom General Zeligowski die 
Ausführung der Verordnungen erwartet wird, die nach Anſicht des 
Rates von der polniſchen Regierung ſelbſt abhängt, und einen nicht 
ganz klaren Vorbehalt der Rechte Polens auf das Wilnaer Gebiet. 
Unabhängig von dieſem Vorbehalt, der mich zwingt, neue Erklärxun⸗ 
gen von der polniſchen Regierung zu erbitten, erlaubt mir die Ant⸗ 
wort der litauiſchen Delegation, die ich ſoeben erhalten habe und 
deren Inhalt Ihnen durch das Generalſekretariat mitgeteilt werden 
wird, nicht, die Verhandlungen unter den vorgeſehenen Bedingun⸗ 
gen und zu dem vom Rate vorgeſehenen Termin wieder aufzu⸗ 
nehmen. Außerdem habe ich die Ehre, Sie zu fragen, ob die pol⸗ 
niſche Regierung zur Entſendung von Delegierten nach 
Genf geneigt iſt, die dort am 25. d. Mts. unter meiner Leitung 
mit den Delegierten der litauiſchen Regierung zuſammentreten 
ſollen, um zu unterſuchen, ob es möglich iſt, eine Verſtändigung 
zwiſchen beiden Ländern zu ſchaffen. Ich würde den mir vom 
Völkerbundsrat übertragenen Pflichten nicht gerecht werden, wenn 
ich mich nicht noch einmal bemühte, die Delegationen beider Staaten 
zuſammenzurufen und an ihre Klugheit zu appellieren, um eine 
Löſung des Konfliktes zu finden. Die Anweſenheit beider Dele⸗ 
gationen erſcheint mir übrigens zur Vorbereitung des Berichtes 
notwendig, den ich dem Rat vorlegen ſoll zur Klärung der Gründe, 
durch die der Standpunkt beider Regierungen bedingt würde. 
Hymans.“ 


—— — 


mächtigte bei dem Außenminiſter und überreichten ihm nachſtehende 
Ra die don den drei Regierungen unterzeichnet iſt: „Der ſranzöſiſche 
und der engliſche Botſchafter ſowie der italieniſche Bevollmächtigte 
haben im Namen ihrer Regierungen die Ehre, die deutſche Regierung 
um die entſprechenden Vorbereitungen zur Erleichterung des Trans⸗ 
vortes der Verbandstruppen durch Deutſchland, deren 
Abſendung nach Oberſchleſien jeden Augenblick notwendig werden 
kann, zu bitten“. Zu dieſer Note wurde mündlich zugefügt, daß es 
ſich hier nicht um fetzige Truppenentſendungen 
bandelt, ſondern um das grundſätzliche Einverſtändnis Deutſch⸗ 
lands, daß es den Transport von Truppen dieſer drei Mächte auf 
ſpezielle Auffor erung zulaſſen wird. Der Außenminiſter erwiderte, 
daß dieſe Forderung dem von dem Kabinett eingenommenen Stand⸗ 
vunkt entipricht und daß das deutſche Kabinett ſich mit dem Verkehrs⸗ 
miniſterium dieſerhalb verſtändigen wird. 


Die Tachverſtändigenkonferenz. ; 

aris, 5. Auguſt. Die Beratungen des Sachverſtändigenaus⸗ 
(aus über die Fenice peine Grenze in Oberſchleſien dauern 
fort. Eine Entſcheidung iſt bis jetzt noch nicht erzielt worden. Die 
Differenzen unter den Sachverſtändigen ſind noch ſehr 55 
Die franzöſiſchen Sachverſtändigen haben bereits geſtern Vorſchlägt 
unterbreitet, die ſich von dem Plane des Grafen Sforza nur wenig 
unterſcheiden. 


die Sitzung des Oberften Rates. 


Brüſſel, 5. Auguſt. (Tel.⸗Un.) Der Korxeſpondent des Brüſſe⸗ 
ler Sol“ neldel, daß die bevorſtehende Sitzung des Oberſten 
Rates vermutlich aus zwei Perioden beſtehen wird. Wäh⸗ 
rend der erſten Periode ſollen allein die Fragen der Truppen» 
verſtärkungen und der Verteilung Oberſchleſienz 
behandelt werden. Lloyd George und Curzon ſollen an dieſen Be⸗ 
ſprechungen teilnehmen. Die zweite Periode ſoll ſtattfinden, wenn 
die Haltung der Deutſchen und Polen nach der Verteilung Ober⸗ 
ſchleſtens bekannt iſt. Auch alle anderen Punkte der Tagesordnung 
ſollen dann zur Verhandlung kommen. Belgien wird auf der erſten 
Sitzung nicht vertreten ſein, während es ſpäter vertreten fein foll 
Lloyd George wird ſich während der zweiten Periode durch Balfour 
vertreten laſſen. 5 A 

aris, 5. Auguſt. In politiſchen Kreiſen wird erwartet, d 
der 5 Rat ie W Gebiete Oberſchleſiens für eine 
längere Zeitdauer einer internationalen Ver ⸗ 
waltung unterſtellen wird. 


Noch keine endgültige Entſcheidung? 
Paris, 5. Auguſt. Dem „Matin“ zufolge ſoll Briand beab- 
ſichtigen, die oberſchleſiſche Frage auf der Ententekonferenz nicht 
endgültig zur Entſcheidung kommen zu laſſen. Es ſei zweifelhaft 
ob die gegenwärtig verſammelte Sachverſtändigenkonferenz = 
Arbeiten rechtzeitig abſchließen könne, und infolgedeſſen werde die 
Ententekonferenz in der nächſten Woche nur proviſoriſche Beſchlüſſe 
faſſen können, und zwar ungefähr im Sinne der Löſung, die bereits 
am Montag ins Auge gefaßt wurde. Dieſe beſteht darin, daß man 
die unumjtrittenen, das heißt die weitaus rein deutſchen oder rein 
polniſchen Gebiete teils Deutſchland, teils Polen zuweiſt. Es 
dadurch nur die bekannte kleine Zone übrig bleiben, über deren 
Aufteilung dann ſpäter Beſchluß gefaßt werden müßte. Die ber 
reits 9 Entſcheidung des Oberſten Rates würde aber end⸗ 
gültig bleiben. 

Endgültige Feſtſetzung des Sitzungsbeginns. 

Berlin, 5. Auguſt. (PAT.) Nach Parijer Meldungen beginnt 
die Sizung des Oberſten Rates am Montag, dem 8. Augufl 
um 11 Uhr vormittags. 


Helgoland verlangt eigene Derwaltung. 


Berlin, 5. Auguſt. Die 62er Kommiſſion der Inſel Helgoland, 
eine aus den Kreiſen der eingeborenen Bevölkerung gewählte Kör⸗ 
perſchaft, die, neben der Gemeindevertretung arbeitend, den Kan 
um die „alten Rechte“ der Inſel führt, hat eine Denkſchrif 
herausgegeben, in der fie die Gründe für die geforderte Selbſtän. 
digkeit des „Volkes“ von Helgoland niedergelegt hat. Gefordert 
wird eine eigene Verwaltung, „um in Freiheit die wirt⸗ 
ſchaftlichen Möglichkeiten der Inſel auswerten zu können“. 
augenblickliche wirtſachftliche Lage der Inſel wird als wenig Bo f= 
nungsvoll geſchildert, da die Abtragung der Befeſtigungen die Injel 
in einem verwüſteten Zuſtand zurückläßt. Die Badegäſte, die zur 
Erholung die Inſel aufſuchen, ziehen, nach der Darſtellung der 
Denkſchrift, wieder von der Inſel fort, weil ſie dort keine Ruhe 
finden, fo daß die Lage des Bades in kurzer Zeit verzweifelt ſein 
wird. Gerade die einzige Hoffnung ausreichender Daſeinsſicherung 
ruht aber nach der Denkſchrift in der Möglichkeit, die Inſel als 
Seebadeort in modernſter Weiſe auszugeſtalten, da Helgo⸗ 
land von feiner primitiven Fiſcherei, die gegen die Küſtenfiſcherei 
nicht konkurrenzfähig iſt, allein nicht leben könne. Die Denkſchrift 
wendet ſich zum Schluß gegen die Vorwürfe des moraliſchen Hoch⸗ 
verrates. Der Gang zu dem engliſchen Vertragskontrahenten von 
1890 und zum Völkerbund ſei ein Schritt der Not geweſen. 


Aus Sowjetrußland. 


Riga, 5. Auguſt. (PA T.) Die Sowjetregierung hat Verord⸗ 
nungen erlaſſen, um den Zug der bungernden Bevölkerung nach 
Moskau aufzubalten. Die hungernden Maſſen find ſchon 
nach Kaſan gelangt. Trotzki ift nach Tamdow gefahren, wo er als 
Dikiaror eine Armee gegen die Flüchtlinge organiiieren will. 

Riga, 5 Auguſt. (PA T.) Das Münzamt in Petersburg hat 
die Pragung von Silberrubeln begonnen. Die Münze 
prägt täglich bis 60 000 Rubel. 


Näuberunweſen in Rußland. 

Kopenhagen 5. Auguſt. „Politffen” meldet aus Riga: Zahl⸗ 
reiche Räuderbanden treiben in Rußland ihr Unweſen. Die „Prawda“ 
ſchreibt: Das Leben auf dem Lande iſt durch die Räuberbanden un⸗ 
erträglich geworden. Die Räuber ſchlagen die ihnen entgegentretenden 
Somjerheamten tot und plündern die Bauern bis aufs Hemd aus. 


Unruhen in China. 


Paris 5. Auguſt. Nach einer Meldung der „Morningpoſt⸗ ſind 
aufrühreriſche Truppen im Anmarſch auf Peking. 
Über die Stadt iſt der Kriegs zuſtand verhängt. Die revolu⸗ 
tionäre Bewegung greiſt in ganz Nordchina um ſich. Ihr Ziel 
iſt der Sturz der gegenwärtigen Regierung. 


— — — 


— Dofener Tageßblatt. 2— 


Reichskanzler Wirth über die Lage. 


Bremen 5. Auguſt. (Tel.⸗U.) In einer von etwa 50 0 Menſchen 
beſuchten öffentlichen Verſamm ung. die von der Handelstammer 
Bremen einberufen mar, ſprach der Reichskanzler über die wirtſchaft⸗ 
liche und voluiſche Lage. In kurzen Begrüßungsworten drückte der 
Vizepräſes der Handeisfammer Nebelthau, die Freude darüber aus 
den jüddeutichen Landsmann und höchſten Beamten des Reiches in 
Bremen zu ſehen, der durch fein Erſcheinen das Intereſſe für die alte 
Oanſaſtadt am Weſerſtrom und damit ſein Intereſſe für die kommer⸗ 
zielle Wertſtellung Deutſchlands bekunde. Die S unde ſei überaus 
ernſt, weil der Gegner verſuche. das deutſche Streben durch Arbeit 
und Pflicht rüllung wieder emporzukommen neuerlich zu vereneln. 
Bremens Bürgerſchaft jet beren, ſich um die Reichregierung zu ſcharen 
und mit ihr in die Welt hinaus zurufen Das deutsche Volk will ſein 
gutes Recht niches mehr! 

Hierauf ergriff der Reichskanzler das Wort zu folgenden Aus⸗ 
führungen: „Ich will keine Rede der Reſignation, ſondern der Er⸗ 
munterung halten. Die Loſung heißt „Durch Arbeit zur 
Freiheit.“ Es handelt ſich nicht um vergangene Illuſionen der 
Macht, ſondern um die Überzeugung. daß der Kern der Weltgeſchichte 
ein moraliicher iſt. Bremen muß der Ausgangs punkt auch für die 
Geſundung des Welthandels ſein. Dieſes Wlederaufblühen 
kit nur möglich unter dem Gedanken des Rechtes, nicht unter dem 
Gedanken der Macht. Wohin der Michtgedante führt zeigt das trau⸗ 
tige Schauſpiel Oberſchleſtens. Jede Summe des Rechis begrüßen 
wir mit Dank, ob fie von jenſeits des Ozeans oder von ſenſeits des 
Ranals zu uns herüberkommt. Mit Dankbarkeit hören wir das aus 
dem Munde fremder Staatsmänner, daß der Gedanke von Glück 
und Wohlfahrt der Völter wieder einmal öffentlich zum nu druck kommt. 
Es iſt eine Sabotage des großen demokratiſchen Ideals der Welt 
wenn nicht das Recht ſondern die Diktatur Korfanſys in 
Obeiſcheſien zur Geltung kommt. Alle Mächte moraliſcher 
Natur rufen mit eherner Stimme in die Welt hinaus: „Achtet den 
Gedanken der Selbſtbeſtimmung der Völter der Demokraue und der 

reiheit, wenn Ihr das unglücktiche Europa nicht endgültig dem 
niergange weihen wollt!“ Sieben Jahre find dahin gegangen ſen 
der Unglück ſtunde jenes erſten Uitimatums. Soll das neue Ultte 
matum neue Zerſtörungen über Europa bringen? Eutova kann nicht 
noch einmal durch neuen Wirrwar hindurchgeführt werden. Todes⸗ 
. lagern über den Kontinent. der der Bringer des Lichtes und 
er Freiheit für die ganze Welt fein müßte. Leider regieren in 
Warſchau poltiihe Leidenſchaft und grenzenloſer 
ochmut, der die Welt nicht zur Ruhe kommen laſſen will. 
remen war einer der Orte, von deuen die deutſche Kultur und deu'ſche 
Arbeit in die Länder des Oſtens getragen wurden Deutfche Kultur, deutjche 
viliſation und deutſche ſozlale Wohl 'ahrts einrichtungen ſtehen in 
berſchleſien auf dem Spiele. Oberſchleſien hat unter der deutſchen 
demokratiſchen Freihen andere Tage gehabt als unter der Herrichaft 
polniſcher Nationaliſten. Bremens Arbeiterſchaft und Kauf mannſchaft 
müfjen mii der Reichsregierung zuſammenſtehen in der Verteidigung 
der großen und einheulſchen Richtlinien der Reichspolitik die geieitet 
wird von dem Gedanken der Erfüllung unſerer Verpflichtungen gegen 
das Ausland, gelenet von den größen Gedanken der Arbeit. des 
Rechtes und der foztılen Wohlfahrt. 3 Vertrauen Deutſchlands, 
daß mit ihm ein faires Spiel getrieben wird, das Vertrauen in die 
europätſche Soltdarnät und das gemeinſame Intereſſe aller Völker an 
der Freiheit und der Dem kratie darf nicht enttäuſcht werden.“ 
Wirths Perſönlichkeit. 

Der Berliner Korreſpondent der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ 
entwirft in den Spalten dieſes Blattes ein liebevoll gezeichnetes 
Bild des jetzigen deutſchen Reichskanzlers. Wir entnehmen dieſer 
Charakteriſtik folgende Stellen: : 

„Gleich feinem Vorgänger Fehrenbach — dem er ſich u ter⸗ 
ſcheidet, wie eben ein Vierziger ſich von einem Siebziger, wie eine 
tatkräftige Natur ſich von einer bedächtigen unterſcheidet — iſt Dr. 
Wirth Vadenſer, er hat feinen Wohnſitz in derſelben Stadt, in 
2 Gleich Fehrenbach iſt er ein echter Demokrat in . 

nfhauungen, in der Schlichtheit feines Auftretens und ſeinen 
Lebensgewohnheiten; gleich Fehrenbach iſt er ein echter Süd⸗ 
deutſcher — fein Weſen iſt auf jenen wärmeren Ton geſtimmt. 
durch den die Menſchen ſüdlich des Mains ſich von denen nörd⸗ 
licherer Gegenden nun einmal unterſcheiden — und als Sohn eines 
Landes, in dem ein guter Wein wächſt, liebt er ein heiteres Ge⸗ 
— 5 mit Freunden, das durch einen Tropfen von einwandfreier 

exkunft (am liebſten Pfälzer) gewürzt iſt. 

Im Umgang ijt Dr. Wirth von gewinnenden Formenz er iſt 
unter den Reichstagsabgeordneten einer der liebenswürdigſten, und 
eine Liebenswürdigkeit iſt nicht äußere Glätte, ſondern man merkt 
ihr die Güte an, aus der ſie hervorgeht. Wenn er auf der Tribüne 
ſteht, fo iſt er ein ſehr gewandter Redner. der in gerundeter Form 
ſpricht und dem man ſogar mit Intereſſe zubörte, wenn er 
als Finanzminiſter die Ziffern des Budgets auseinanderſetzte. Er 
meiſtert nicht nur die parlamentariſche Veredſamkeit, ſondern ver⸗ 
mag auch die ſtarken Regiſter der agitatoriſchen zu ziehen und auf 
die Maſſen zu wirten. (Seine Gegner nennen ihn deshalb einen 
Demagogen.) Dieſer Kraft iſt er ſich bewußt und neigt u, ſie 
auszuüben, tritt gern vor großen Vollsverſammlungen als Redner 
gr Seit er Reichskanzler iſt, hat er zwei folder Volks reden ge- 
halten, in Eſſen und in Breslau. Beide Reden haben ihm gewal⸗ 
tige Erfolge an Ort und Stelle gebracht und haben einen Nachklang 
im ganzen Reiche gehabt. In Eſſen hat er dem heutigen Deulſch⸗ 
land das ſchöne Loſungswort gegeben: Durch Arbeit zur 
Freiheit!" Auch ſonſt hat er in beiden Reden viel Kluges und 
Vernünftiges vorgebracht; vor allem aber ging Wärme von ihnen 
aus. Dr. Wirth ſagt ſelbſt: „Wenn man zu einer großen Menge 
ſpricht, muß man ſich zuerſt ans Gemüt wenden; dann bringt man 
ihr das übrige leichter bei.“ Es iſt eine der beſten unter den red⸗ 
neriſchen Gaben des Reichskanzlers, daß er die Fähigkeit beſitzt. 
zum Gemüt zu ſprechen. 

Dr. Wirth iſt von Veruf Mathematiker. Er hat eine Doktor ⸗ 
arbeit gemacht mit einem Titel, in dem das Wort „Subſtitutionen“ 
vorkommt und der ſo gelehrt iſt, daß außer einem Mathematiker 
ihn kein Menſch verſtehen kann. Dr. Wirth liebt — Jach und iſt 
ſtolz auf ſeinen mathematiſchen Kopf. Ein Ausſpruch von ihm: 
„Ter Wald — die Sterne — der menſchliche Verſtand, der es ver⸗ 
mag, nur durch die Kraft feiner Logik eine ganze Wiſſenſchaft auf⸗ 
eg — das find drei Wunder der Schöpfung.“ Der Reichs⸗ 
anzler wäre in jungen Jahren gern Privatdozent der Mathematik 
geworden; abet die Notwendigkeiten des Lebens brachten es mit 
ich, daß er den Lehrerberuf ergreifen mußte. Eine Reihe von 
Jahren hat er am Realgymnaſium in Freiburg als Mathematik⸗ 
profeſſor gewirkt, und Freiburger wiſſen zu berichten, wie beliebt 
der Profeſſor Wirth bei ſeinen Schülern geweſen iſt. 


habe, ihn als Reichs tagskandidaten aufzuitelen. Dr. Wirth woilte 
Einwände vorbringen, aber kein Widerſpruch wurde geduldet. „In 
einer Viertelſtunde werden Sie Ihre Kandidatenrede halten!“ 
Und obwohl er nicht im mindeſten darauf vorbereitet wat, hielt er 
tatſächlich ſeine Kandidatenrede. Es war ihm — fo erzählt er — 


allerdings etwas ſchwül zumute. als er durch den Saal hindurch Krankenanſtalten in Wien und ganz Ni 


zur Rednerbühne geführt wurde. Jemand flüfterte ihm noch raſch 
zu: „Sprechen Sie von der Landwirtſchaft!“ Dann ſtand er oben 
und ſah es ganz rot unter ſich im Saale — ganz rot von den roten 
Weiten, die zur Tracht der Bauern des Schwarzwaldes gehören. 
Und er ſprach von der Landwirtſchaft — ſprach davon ſo vortreff⸗ 
lich, daß die Bauern ſich ſagten: „Das ift unfer Mann!“ Er wurde 
mit großer Mehrheit gewählt und eroberte dem Zentrum einen 
Wahlkreis, der bisher zum unantajtbaren Veſitzſtande der national⸗ 
liberalen Partei gehört hatte. j 
Es ſcheint ein Geſetz im Leben dieſes Mannes zu fein, daß er 
immer wieder vor Situationen geſtellt wird, die un Entſchluß 
und energiſches Handeln erfordern. Der Krieg war verloren, auch 
in Baden war die Revolution ausgebrochen. Wirth kam aus Berlin 
urück und telephonierte ſchon von unterwegs nach Karlsruhe an den 
Präſidenten des badiſchen Landtages: „Was geht in Baden oer!“ 
Die Antwort kam zurück: „Das müſſen Sie doch am beiten wiſſen, 
Sie ſind ja badiſcher Finanzmimſter.“ Auf dieſe Weiſe erfuhr 
Wirth, daß am Tage vorher eine Verordnung des baoiſchen Siaats⸗ 
präfidenten erſchienen war, die ihn zum Finanzminiſter ernaunte. 
In Karlsruhe traf er abends den Staatspräſidenten auf der Straße. 
2 Häuſer weiter tagte der Soldatenrat; er wollte alle Macht 
an ſich reißen und neben ſich keine Regierung dulden Wirth und 
der Staatspräſident gingen kurz entſchloſſen in den Soldatenrat. 
Beide ſprachen eindringlich zu den jungen Leuten in Uniform, die 
ſie dort fanden — viele Stunden lang, die ganze Nacht hindurch. 
Ein ſchweres Ringen — aber es gelang ſchließlich, den Srldatenrat 
zur Vernunft zu bringen. Wirth verlangte ſofortige eingehende 
Beratung aller auf die Demobiliſierung bezüglichen Maßnahmen. 
um zu verhindern, daß die nach Baden zurü kflutenden Teile der 
Armee ſich in Haufen von Marodeuren auflöſten. Nach Schluß 
der Beratung ſtellte er Kalbsbraten und Wein in Ausſicht. Ein 
Finanzminiſter, der zu eſſen und zu trinken gibt — das entwaffnete 
die revolutionären Energien, und ſo verſchaffte Dr. Wirth der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Regierung in Baden das Übergewicht über den 
Soldatenrat, 
- Wieder war es eine hochgeſpannte Situation, als am Morgen 
des Tages, mit deſſen Schluß die zur Annahme des Londoner Ulti⸗ 
matums geſtellte Friſt ablief, es noch immer nicht gelungen war, 
in Deutſchland eine Regierung zu bilden. Am Vormittag wurden 
abermals mehrere Kombinationen verſucht, doch ſie ſcheiterten alle. 
Da ſchlug Reichspräſident Ebert — er hat es neulich ſelbſt im 
Freundeskreiſe erzählt — den Dr. Wirth als Reichskanzler vor — 
ſchlug ihn namentlich deshalb vor, weil er „ſeine energiſche Art, 
an die Dinge heranzugehen,“ kannte. Selbſt das Zentrum, Wirths 
eigene Partei, äußerte Bedenken: einen jo jungen Mann könne 
man doch nicht zum Reichskanzler machen. Ebert beſtand auf Wirth 
und ſetzte ihn durch. nd wieder mußte Wirth, ohne daß ihm 
Zeit zum Nachdenken gelaſſen wurde, einen kühnen ala ler 
mußte ſich darüber eutſcheiden, ob er die ungeheure Aufgabe über⸗ 
nehmen wollte, an die Erfüllung des Ultimatums heranzugehen. 
Auch diesmal war er raſch mit ſich einig. Vormittags hatte er 
nichts davon gewußt, nachmittags war er Reichskanzler. 
Dr. Wirth war, wie bekannt, Finanzminiſter im Kabinett 
8 Als ſolcher Hatte er, ſogar im Kabinett ſelbſt, eine 
arte Oppoſition gegen ſich. Namentlich die Parteien der Rechten 
warfen ihm vor, daß er eine viel zu radikale und eine demagogiſche 
Steuerpolitik mache. In einem Teile des Reichstages war man 
daher mit Beſorgnis erfüllt, als er ſelbſt die Leitung der Regie⸗ 
rung übernahm. einer Regierung n u, deren Dauptaufonhe 
eine neue Steuergeſetzgebung fein wird. Bisher hat dieſe Be⸗ 
ſorgnis nicht als begründet erwieſen, im Gegenteil, Wirth arbeitet 
der radikalen Steuerpolitik feines ſazialiſtiſchen Wirtſchaftsminiſters 
Schmidt entgegen und fucht in der Löſung der Steuerfragen eine 
mittlere Linie einzuhalten. Ferner hat es ſich gezeigt, wie ſehr 
Dr. Wirth im Recht war, als er im Kabinett 
Londoner 8 die Anſicht vertrat, daß für Deutſchland nichts 
anderes übrig bleibe, als den Bofberüngen der Entente bis zur 
äußerſten Grenze entgegenzukommen. it den Gegenvorſchlägen. 
die Dr. Wirth ausgearbeitet hatte, wäre vielleicht in London ein 
beſſeres Reſultat erzielt worden als mit denjenigen, die Dr. Simons 
auf die Konferenz mitbrachte. 
mmerhin, als Finanzminiſter mag Dr. Wirth ſtreitig fein, 
als Reichskanzler hat er ſich bereits in der * Zeit ſeiner Amte⸗ 
führung durchaus bewährt. Er iſt der erſte Reichskanzler, dem ed 
Bu ift, eine für die deutſche Regierung etwas freundlichere 
timmung im ehemals feindlichen Auslande zu ſchaffen. Sogar 
Briand hat ein paar Worte der Sympathie für ihn gefunden. Im 
Innern hat er ſich durch feine unzweideutig demokratiſche Polltit 
Ich gehe nach links und laſſe mich nicht davon abbringen.“ hat 
er kürzlich einmal während eines Geſpräches im Reichstage ger 
äußert — die Sympathien aller derer erworben, die demokratiſch 
denken. Er ſcheint aber auch ein Taktiker zu ey ſcheint jenes 
Geſchick in der Behandlung von Menſchen und Parteien haben, 
das unter dem parlamentariſchen Regime eine der weſentlichen 
Eigenſchaften des leitenden Staatsmannes iſt. Sein Meiſterſtück 
auf dieſem Gebiet wird er freilich erſt zu leiſten haben, wenn er 
im Herbſt vor der Aufgabe ſtehen wird, ſich eine Mehrheit für ſeine 
Steuervorlagen zu ſchaffen.“ 


Die polnische Preſſe über Wirths Rede. 

Der „Kurjer Pozuanski“ ſchreibt in ſeiner Nr. 177 nach An⸗ 
führung einiger Stellen aus der Bremer Rede des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers: „Tieſe Probe mag genügen, um die geradezu unerhörte 
Verkehrtheit, zyniſche Perfidie und völlige Entſtellung der Tatſachen 
in der Rede des Herrn Wirth zu kennzeichnen. Die alte deutſche 
Melodie, die wir während des Krieges tauſendmal gehört haben. 
kehrt von neuem wieder: Die Deutſchen und nur die Deutſchen 
haben das Recht für ſich, fie find die Geſchädigten, fe find die Opfer 
der Böswilligkeit der anderen, und die anderen find gewiſſenloſe 


egen 
ber" 


t der Herr Miniſter⸗ | 


ehrenbach vor der 


Ausſtände. 


Aerzteſtreik in Wien. 
Wien, 5. Auguſt. Die Arzte und das Pflegeperſonal ſämtlicher 
ederöſterreich traten in den 
Ausſtand, weil ſich zwiſchen den Landesbeamten und der Landes- 
regierung Meinungsbverſchiedenheiten über die Anwendung der ſtaat⸗ 
lichen Beſoldungsordnung auf die Landesbeamten ergeben haben 


Aerzteſtreik in einer Irrenanſtalt. 


Warſchau, 5. Auguſt. (PA T.) In der Irrenanſtalt in Tworki 
iſt ein Streik auf wirtſchaftlicher Grundlage ausgebrochen. Außer 
den Ärzten und den Schweſtern hat das geſämte Perſonal, 200 Per⸗ 
ſonen, die Arbeit niedergelegt. Die Streikenden werden von bes 
Polizei. Soldaten und Sanitätern vertreten. 


Ausftände polniſcher Eiſenbahnerbeiter. 


Warschau. 5. Auguſt. BAT.) In der Tagung der Eriendahner 
meldete der Deleg erte Fro 6 sti dar die Eſeng hn verkſtatienarbeiter 
in Cheknno und ın den ehem igen Wiener Werkſtärten in den Streik 
getreten ſind. Es wurde ein Dringlichkeitsan trag enz oricht, an das 
Sifendahnminifterium ein S hreiben zu ribten mit der For erung. 
jegt eine einmalige monatuche Zulage zu bewilligen. Der Antrag 
wurde der Wirtſchaftskommußon überwieſen. 


Politiſche Ta esneui keiten. 


Muley Haftd, Sultan von Marokko, der im Jahre 1915 gegen 
Frankreich revoltierte und nach Spanien flüchtete, hat ſich jetzt der 
franzöſiſchen Regierung unterworfen. Er übergab dem franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter in Madrid ein Schreiben, das ſeine bedingungs⸗ 
loſe Unterwerfung ausſpricht. 


Der Generalitreit in danzig. 


Danzig, 5. Auguſt. Der für geſtern angekündigte Generalftreif 
gelang nur zum Teil Die elefiriihe Straßenbahn verfehrte unter 
dem Schu von Maichinengewehren. Für die öffentliche Sicherheit 
sorgten ſtarke Volizeiabtethungen die ebenfalls mit Maſchinengewehren 
ausgerüfter waren. Besonders ſorgfältig warde das Senaisgebäude 
dewacht. Am Nachmittag verſammelten ſich auf dem Piag vor dieſem 
Gebände große Arbenermaſſen. a 

Danzig, 5. August. (Bu) Es ſtreiken die Hafenarbeiter, die 
Arbeiter der ſtaatlichen Betriebe und vieler privaten Betriebe, die 
Elekirizuärs⸗ und Gasanſtaltsarbeuer und die Arbeiter des Waſſer⸗ 
werks. Elektrizitätswerk Gasanſtalt und Waſſerwerke werden von der 
Techniſchen Nothilfe in Betrieb erhalten. Die Zeitungen find nicht 


erſchienen. 
Sturm in Danziger Volkstag. 


Danzig. 5. August. (PA T.) Während der ge nigen Sitzung 
wat der Dinziger Volkstag der Schanviad noch nicht Dagemerener 
Larmſzenen. Alle Zugänge zum Parlamentsgebäude waren 
durch Drantverhaue weriperrt und wurden von ſtarten Abtei⸗ 
lungen der Sicherheits wehr bewacht die feldmarſchmäßig aus» 


gerüſtet und mit Handgranaten bewaffnet waren. Auch innerhalb 


noch] des Gebäudes befand ſich während der ganzen Setzung eine ſtarke 


Abteilung der Scherveitswerr mii Handgranaten und Mar 
ſchinenge wehren. Jr Erſcheinen im Jnnern des Parlaments- 
gebändes rief in emem Teil er Abgeordneten ſtarke Erregung hervor. 

Nach Eröffnung der Sitzung ſprachen zunächſt der Führer der 
Unabhängigen Ma u. der Vorſitzende der polniſchen Fraktion Par 
neeti und der Führer der Kommunisten Rahn. Sie erktärten, 
daß ſie ſich an den Verhandlungen nicht beteiligen würden. ſo lange 
ſich Truppen im Parlamentsgebäude befänden. 

Ein deutſchnationaler Redner wies darauf hin, daß der gegen⸗ 

wärtige Streik ausſchließlich politiſchen Charakter gabe. Seine 
Worte riefen auf der Linken großen Lärm bervor. Zurufe und Ver 
ſchimpfungen machten es dem Redner unmöglich, weiter zuſprechen. 
Die Sitzung wurde unterbrochen. 
Auf Veranlaſſung des Senators Schimmer betrat bie 
Sicherheitswehr den Saal und ſtellte ſicz vor der Aedner⸗ 
tribüne und dem Platz des Präſidenten auf. Der kommuniſtiſche 
Abgeordnete Schmidt wurde verhaftet, ebenſo der Führer 
der Kommunisten, Rahn. 

Der Führer der polniſchen Fraktion, Dr. Panecki, verlangte 
vom Senator Schimmer die ſofortige Freilaſſung der beiden ver» 
hafteten Abgeordneten. Dem Antrage wurde nicht ſtattgegeben. 
Die Verhafteten wurden abgeführt. Nach kurzer Unterredung des 
N Bang mit dem Führer der Sicherheitswehr verließ dieſe 
en R 


Nach halbſtündiger Unterbrechung wurde die Sitzung wieder er» 
öffnet. Senator Schimmer begründete die Verhaftung der Abs 
geordneten Schmidt und Rahn mit dem Artikel des Strafgeſetzbuchs, 
der eine Zuchthausſtrafe von fünf Jahren vorſieht für Verhinde⸗ 
rung eines Abgeordneten an der Ausführung feiner parlamentari⸗ 
vn Pflichten. Er erklärte, die Abgeordneten Schmidt und Rahn 

ätten es dem deutſchnationalen Abgeordneten unmöglich gemacht, 
von der Tribüne des Volkstages aus zu ſprechen. Dieſer Erklä⸗ 
rung folgten neue Lärmſzenen. Die Sitzung wurde von 
neuem unterbrochen. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung verſuchte Senatspräſident 
Sahm eine „ abzugeben. Fortdauernder Lärm 
machte auch das unmöglich, Die Sitzung wurde abgebrochen 
und auf Freitag vertagt. 

Die deutſchnationalen Abgeordneten erklären, daß ſowohl der 
Streik als auch das ganze Unternehmen der Sozialiſten von den 
Polen hervorgerufen worden ſeien. 


Ein Aufruf des Senats. 

Danzig, 5. Auguſt. Der Senat der Freien Stadt Danzig er 
ließ einen Aufruf an die Bevölkerung, in dem es unter Hinweis 
darauf, daß die ſozialiſtiſchen Parteien Danzigs br Vorgehen mit 
der Getreidewirtſchaft der Danziger Regierung begründen, unter 


Mepublit Polen. 


Die Senatswahlen. Die Regierung hat den Entwurf der 


[Wahlordnung für den Senat ſchon vorbereitet. Der Entwurf ent 


hält 15 Artikel. Von den Beſchlüſſen des Entwurfes verdienen 
nachſtehende eingehende Beachtung: Das paſſive Wahlrecht zum 
Senat beſitzen alle Bürger, die das aktive Wahlrecht haben, ein⸗ 
ſchließlich der Militärdienſtpflichtigen. die am Tage der Wahl⸗ 


+ Polener Varcdlaft. + 


en 
veröffentlichung das 40. Lebensjahr beendet haben. Im ganzen] Direktion der Straßenbahn, um zu verhandeln. Dieſem Vorſchlag 
ollen 90 Senatoren gewählt werden. Jede Wojewodſchaft für ſich] gegenüber erklärte die Direktion, daß fie mit Rückſicht auf die be» Kur ſe der Poſener Börſe. 4 4 
ſtellt einen Wahlbezirk dar; die Hauptstadt Warſchau iſt ein be“ hördlicken Verordnungen zu Verhandlungen bereit fei, aber mit Offizielle Kurſe: 5. Auguſt. uguſt 
fonderer Wahlbezirk, ein Mandat ſoll der ſchleſiſchen Wojewodſchaftfdem Arbeiterausſchuß, der übrigens die lichkeit hat, 4% Poſener Pfandbriefe (alte) —— RZ 
vorbehalten bleiben, wenn diefe vor den Wahlen noch nicht beitcht.|Wertreter einzelner Beruf⸗Organiſationen zur Teilnahme an den % » „ Buchſt. Au. B m 2 
Die Zahl der Senatoren in jedem Wahlbezirk entſpricht der Ein] Verhandlungen aufzufordern. — Zur Aufklärung fügen wir binzu. 30 » „ obne Buchſt un 2 
wohnerzabl. daß die Straßenbahnarbeiter nicht nur im Warſchauen „Ywiggel RN 9 * Bucht. Ene —.— | 2 
+ Seimmarſchall Trempezysski reifte zur Erholung auf zwei Zawodowy Tramwajarzy, organiſtert find, ſondern gleichzeitig auch N 5 5 — m” | a, 
Wochen nach Pommerellen und Großpolen. in der polniſchen Berufsvereinigung; deshalb könnte ſchon aus 2 ” (neue * MSIE 
diefem Grunde die Direktion nicht ausſchließlich mit einem Ver ⸗ 10% (neue) mit voln. Stempe 8 | r 
es 2 bande verhandeln. — Mit diefer Erklärung war der Vertreter dee 4% Pol. Piandbrieſe . . . : — . 
Deutſches Reich. Iwigzet Tramwaſarzy“ nicht einverſtanden, und ſagte, daß die 44% Pol. Provita talohndattonen er E. 
— Gin weiterer Kredit von 30 Millionen Goldmark. Die | Direktion die Konſequenzen tragen müſſe. Es wurde aber fein eud. 3 505 a e ee W | — 
Keichsbant tert mit, daß fe ſich durch Vermittlung des Dauſes gültiger a für die Erledigung der 88 Asen 60% Schuldſcheine der Bani gredy = 
Vendelsiohn u. Cie. Amſterdam, etnen ferneren Kredu von 50 W bie er legten gang unverhofft für die Dire Be an Swot. Warigamel. u.» . — |. — 
Miltonen Goldmark beſchaft hat. Die Geſamtumme der durch] 1. August d. Je, um 6 Uhr nachmittags die Arbeit nieder. Ange] Zank wigztu Vi em ungeſt. 240 +A 240 ＋ A 
Mendelsioon u. Cie. beſ bafften Kredite erhöht ſich dadurch mit auf | Ct? der Tatſache, daß man der Direftion kein Ultimatum geſtent] Rank; wigztu VI em. (ungeſt.) [240 L A 240 + A 
250 Millionen Goldmark. er die rechtlichen Inſtanzen zur Schlichtung des . ge Pant zwiazku IX em. (unaeit.) 210 A —— 
Die Erdroſſelung der deutſchen Luftfahrt. In Ausführung D NN N an, _ Rechts 505 Bank Pandiowy, Poznan I—-ViI [0 +A 340 +A 
des angenommenen Ulnmotums werden jetzt durch die Organe der mit ſeir üblen Folgen dee ſein wird f * 0 VIII 340 ＋4 30 A 
Reichsregierung Sämtliche modernen noch Friedensſchluß gebauten 8 8 Bank Handlowy. Nartzawa * —.— 3 
Berkehrs⸗ ug zeuge beschlagnahmt. 3 Die Sicherung des Brotgetreides. Auf Veranlaſſung der] Bank Dust, Bydg.⸗ Gdansk l- IV — er 
Hamburger Flaggenkundgebung. Unter Daunen des 8 Producentöw Rolnych 8 der landwirtſchaft⸗ Awilecki. Petockt i — — 3 
weitaus größten Teiles der Hamburger Bevölkerung fand am Sonn- lichen Produzenten) wurde eine ſtändige Aktion zur Sicherung des Ban! Ziemann 3 — 
abend auf der Alſter der Flaggenkorſo für die ſchwarz⸗weißkote] Brotgetreides für Poſen organifiert. Die Woſewodſchaft lud alle Rank Zemegg one. 3 IN 0 
Dandelsflagge ſtatt. über fünitawiend Waſſerfahrzeuge aller Art —] Staroſten zu einer gemeinſamen Verſammlung mit den Repräſen⸗ A. Varcitowsti I- IV em.. 200 + * 
Dampfer. Kanus, Ruderboote — nahmen, ſeſtlich geſchmückt, an dieſer tanten der Zjednoczenie rg Rolnych, den Getreidefirmen N. Bareitowett V em. Bere 4 
gewaltigen Kundgebung teil. und den b n e ern ein. In der Verſammlung wurde — Sto er DE 
man m ͤm!. — ———— —ä—ñ— — 1 ba ie a Ben > De al nur A e — — ene 5 540 EN 
3 * 7 . 1 . verkaufen werden, die ſich in erſter Linie zu Lieferungen des not» „nee 88 
Cokial⸗ u. PVrovinzialzeitung. wendigen Getreides oder Mehls an die Stadt verpflichten. Auf — sta Draciona ſextl up ja Bi 0 
Boien. b. Auguft. a dieſe Weiſe haben alle Stadt- und Landgemeinden das ihre C lernte 1 A 9.35 7% u 
Bewohner, die ſelbſt kein Mehl produzieren, notwendige Mehl ne E ee Ve em. Narr | 380 * A 
Erklärung zum Straßenbahnerſtreik. ſichert. Vollkommen unabhängig von dieſer Aktion empfahl die] east 20 — l Bes 
Gegenüber den Nachrichten in verſchiedenen Poſener Zeitungen] Direktion der Zjednoczenie Producentöw Rolnych ihren Mitgliedern Gegieisti Vn em. 20 +A 235 ＋ A 
Anſichten über die dringend, für charitative Zwecke den Staroſten kleine Mengen Ge- 1 | um: 
und den unter den Bürgern Poſens kreiſenden e ie P Durtownia Zwiazkowa 160 +N 
5 Oft treide umſonſt zur Verfügung zu ſtellen. Dieſes Getreide ſoll vor 8 2 
Urſachen des Straßenbahnerſtreiks fühlt ſich der Okregowy Zwigzek 1 N au : g ; . Ne — 
z A x . allem zur Ernährung der Kriegsinvaliden, der Witwen und Waiſen 
Pracodaweow (Bezirks- Arbeitgeberverband) verpfichtet, dem und anderer Armen dienen. Inoffizielle Kurfe: 
Publikum eine befondere Erklärung zu geben: x Die Krankenkaſſenneuwahlen zu der Allgemeinen Orte: 4% poln. Pfandbriefe — | —— 
In den Straßenbahn-Werkſtätten, die zur Gruppe der Metall.] keanfenkaſſe in Noſen finden am 18. und 25. Senrember. und zwar] 1% poln. Prandbriefe (adgeit.) Er | —.— 
arbeiter beim „Oftegowy Biwigzel Pracodaweöw' gehören, iſt für am 18. für die Arbeitnehmer und am 25. September für die Arbeit⸗ a Fa ili pe | _— 
alle Arbeiter der Lohn nach dem Tarif der Metallarbeiter Piss geber ftatt, . Die Wahlen ſind wieder Berhältnismahlen. Die einzelnen] Rant Bornanelt l. mw. —.— — 
jest worden. In letzter Zeit jind von ſeiten des Fahrperſonals] Parteien und Verbände And zurzeit mit der Anfttellung der Wahl-] Bank Przempslomcow. 235 + N 230 +N 
nträge gemacht worden, die Straßenbahner, d. 1. die Wagenführer| liften beichäftint. Bel den fett fo wichtigen Wahlen wird es voraus] Pozn. Bank Ziemian (erfl. Kupon) Ie | —.— 
und Schaffner, außerhalb des Tarifs der Metallarbeiter zu jtellen ſichtlich zu einem heftigen Wahlkampfe kommen. Ceres, VLeſ ns 5 1 — — 
und ihre Löhne nach eigenen Sätzen zu regeln. Bisher nd der # Ruhegehalt für Mittelſchullehrer. Der Maaiftrat der Stadt] Bank glednoec zenia 1 a —— | iR 
Wagenführer auf der Stufe des gelernten Arbeiters im Metall.Poſen hat beſchloſſen (Ia 913/2). den Lenfionären von Mittelſchulen Drogeryſna(o. Bezugst 190 + 1 — 
gewerbe, und dies iſt ſehr verſtändlich, wenn man bedenkt. daß der] das Ruhegehalt nach der deulſchen Beſoldungsordnung für Volls⸗] Ari... ..... 5 —.— 170 + 
| 3 — - „„ 105 — Nr Ip: ſchullehrer vom 7. Mat 1920 zu zahlen, Wy 0 ee — 250 85 
14tägigen Kurſus die Qualifi \ genfützrers erlang i W 1 n 175 
Rüdſicht auf die Erhaltung der Eintracht ziwiſchen den Angeſtellten en dar Lern 20 009 Ger. A Uher 70 Tage in der Warenegebitien Duane — oe... En — 
der Straßenbahn iſt es der Direktion der Straßenbahn nicht mög, lagerten. kroldem die Warenliſten ſchon ausverkauft waren. M die] Wieſt,a . — 590 + 
lich, eine beſtimmte Kategorie von Arbeitern aus der Geſamtbeit Sendung nicht abneholt worden. Höchſtwahrſcheinlich ſpekulſerte man] kong 2 7 
berauszußeben, und dies um jo weniger, als bis jetzt ein Tarif mit einer Wreiterhöhung. Die Eier wurden beſchlaanahmt und dem] Praedfi Auto 'erkl. Kupon) 2 ae 
für u — —— nat vr u . Konſum der Polniſchen Beamten» und der „Zroda” verkauft. — Das rn — DIET — 170 +N 
er vorletzte ahrperſonals. der ſe genannte Amt richtet jetzt feine te Aufm yimorn üskich arg 
Grund derſelben Forderungen wie die jetzigen ftattgefunden bat. Schleichhandel ee Zucker 8 Ye — — — Herzfeld — ni ve: . 380-325 + A| 340-335 ＋ A 
iſt durch den Schlichtungsausſchuß fo beigelegt worden, daß dieſer Nerufsfchleichhändier, die Zucker in größeren Mengen zu 220 Mk. Benz * — — 
erklärte, die Straßengahner unterliegen dem Tarif der Metall- das Pfund andoten. zu fallen. Dieſe Schleichhändler befinden ſich 22400 ＋4 190 ＋ N 
arbeiter. Der letzte Streik jedoch, mit dem ſich der Schlichtungs⸗ in ſicherm Gewahrſam; meitere Unterſuchungen find im Gange. Sor mais % 4 „ 40 74 
aueſchuß am 22. Ju beichäftigt hat, wurde nicht endgültig ber) a ein Miltonenſchaden in dem Staate durch die pisliche Mut] Mawat %% +N —.— 
gelegt, weil der Schiedsspruch dieſer Kommiſſion inſofern nicht] mung der Bezürksausfubrämter entstanden. Am 15. Full. an dem] Dom 22 ru — 
gen? gerecht war, als dadurch das ahrperſonal außerhalb des Tage der Einführung des Freihaudels, kam aus Warſchau ein Tele⸗ . . — — — 
arifs der Metallarbeiter geſtellt und die Regelung der Löhne der gramm an das Bromberger Ausfudramt. daß dieses liquidiert werde, Gentzala Rolnik . ... . » are | 3 
Straßenbahner für die Zukunft von dieſem Tarif unabhängig ge⸗ biw. daß deſſen Tatigkeit von den Boflämtern übernommen ſel. Die 240 ＋A 250—245 ＋ A 
nacht wurde, indem dem Fahrperſonal die Stufe des beiten Hand- Zollämter an den Grenzen hatten aber noch keine Ahnung davon ee er N 2 
werfer3 zuerkannt wurde mit einem Zuſchlag von 1,40 M. im gan- welche Waren ausfuhrtret teien oder nicht. Durch diefe „Unkenntnis“ Hurt. Spotek Spoenweow — | — 
zen alſo 95 M. auf die Stunde, während in Wirklichkeit dieſen haben beſonders die Danziger polniſchen Holzexporteure einen großen Sierakowskie Kopalnie Wegla —.— —.— 
Straßenbahnern die Stufe des gelernten Arbeiters zukam, damals Gewinn erzielt. „ — ö — 
alfo 81,40 M., jetzt 86 M. auf die Stunde. Die botanifch » zodlogiſche Arbeltsgemeinſchaft unternimmt Sa a ER ah — | Per 
Wegen dieſer ungerechten Entſcheidung des Schlichtungs⸗ am 7. d. Mig. einen Ausflug nach den Wäldern bel Wien. See- ein eln. Aug. 1 2 — f 0 2 
zusſchuſſes ſtellte der Okregowy Zwiazek Bracodawesw” zuſammen [berg und Puſchkau. Abtahrt nach Marienberg Strecke u mak * i 
mit der Straßenbahn gegen den Zentral⸗Schlichtungsausſchuß einen Stenihemo, um 820 Uhr vormittags Nüdfahrt von Puſch kau ; 
Antrag, den wir zur Aufklärung der Angelegenheit wiedergeben: kn abends. Treffpunkt Hauptbahnhof. Berliner Börſenbericht g 
Es ſei folgendes feſtgeſtellt: Xx Diebſtähle. In der vergangenen Nacht haben Diebe dem . ee e 
a) Die Selbſtändigmachung des Tarifs der Arbeiter beim] Gutsbeſitzer Hoffmever im Zlotnik bei Poſen einen Beſuch abge⸗ om 4. Auguſt. 
Straßenbabnberrieb (d i. der Wagenführer und Schaffner) vom ſtattet und mehrere Anzüge. Herrenvaletots und Anzugsſtoffe mitger | Disfontosftomm.»Anteile. 264.75 3½ 0% Poſ. Pfandbriefe — 
Tarif des Metallgewerbes iſt unzuläſſig und zwar nicht nur aue] nommen. Der Wert der Waren iſt mit 120 000 Mk. angegeben. Drenſtein u. Koppel.. . 652.— Auszahlung Warſchau . 4. 
techniſchen Gründen, fondern auch wegen der Aufrechterhaitung x Feſtgenommen wurden in der vergangenen Nacht 2 Schleich⸗ Hartmann Maſchinen . . 433.75 Bolniſche Noten Ad 
der Einigkeit zwiſchen den Arbeitern des Unternehmens befon«| händler, 6 Diebe, 2 Strolche und 7 „iunge Damen“. Bböng 200 920 Lriesnolen . me 
„wenn man bedenkt, daß ein Unternehmen wie die Straßen ⸗ 0 — — Cas. . 28825 Dolle 2 
bahn. das ſich ausſchließlich auf Werkftätten ſtützt, die unweiger⸗ Culmſee, 2. Auguſt. Montag mittag gegen 12 Uhr brach Dani, . „20... 500.— Englische Pfund . . 294.— 
lich zur Gruppe der Metallindustrie zu zäblen find, das Fahr⸗ auf dem Gutshof Kunzendorf bei Culmſee ein 8 Scheidemandel . . . . 710.— Gulden . 2515.— 
ges Schadenfeuer aus. Der Brand entſtand in großen ge Polin. Pfandbrieſe. —.— Schweizer Franken.. . 1356.— 


Ibe iſt wie der des Arbeiters, nicht bevorzugen und deshalb die 

ahlung nach veränderter Grundlage feſtſetzen kann. 

An ſich ruft man durch die Unabhängigkeitserklärung einer ge» 
wiſſen Arbeiterkategorie im Unternehmen, die man ſtändig der Ka⸗ 
tegorie des gelernten Arbeiters der Metallarbeitergruppe zugezählt 
hat, die nicht zu dieſer Gruppe gehört, Unzufriedenheit und inneren 


ae in Bezug auf den Dienſtcharakter, der im Grunde ders 
e 


Streit bei den Arbeitern des Unternehmers hervor. 
Wir berufen uns in dieſer Frage auf die Erklärung des 
Schlichtungsausſchuſſes vom 23, Mai d. Ns, der klar die Zuge ⸗ 


hörigleit der Straßenbahner zum Tarif der Metallbranche bezeichnet 
und auf die Meinung der Lohnkommiſſion vom 20. 12. 1020 zu 
der Bezeichnung des Dienſtgrades des Schaffners. 

Hiermit war dem Streit der Zugehörigkeit ſeit langem tor 
gegriffen, und der lolale Schiedsausſchuß mußte am 22, Juli ſich 
ebenfalls von der fertigen Tatſache leiten laſſen. 

b) Ob die gleiche Bezahlung für Schaffner und Kondukteure 


4% Poſ. Pfandbrieſe 


Kubſtall, in dem reichlich Futtermittel und Stroh lagerten, und —— 
ich bei enormer Rauchentwicklung rapide aus. Das Vieh 
befand glücklicherweiſe auf der Weide. Zur Bekämpfung waren 
fünf Spritzen zur Stelle, denen es unter großer Mühe gelang, die 
bedrohten anliegenden Wirtſchaftsgebäude zu retten. Der große 
Stall brannte . die darin befindliche elektriſche An« 
lage ſowie verſchiedene Maſchinen wurden mit 2 — Die Urs 


Kunſt und Willenſchaft. 


E Garufs +. Enrico Caruſo, der weltberühmte Tenor, it am 
Dienstag dieſer Woche in feiner Heimatſtadt Neapel im Alter vom 


ſache wird ei Kurzſchluß zurückgeführt. Dem ter erwächſt 47 Jahren geſtorben. Mit ihm iſt ein Sänger dahingegaugen, der 
eine rieſige jädigung, trozdem das Gebäude verſichert war. dank ſeinen phänomenalen Stimmitteln faſt ein Menſchenalter lang 
nn —— T ——̃—̃— eine Zeitgenoſſen in Atem gehalten hat. Die Schönheit, der Um⸗ 


93 4 * i ? u Sum + 5 5 2 d z - li de 
Handel. Gewerbe und Verkehr. Clan, anten un handen feines Jenes waren die Zen 
Amtliche Notierungen der Getreidebörſe (Gietdy Zbotowe]) toren, wg A er auf alle Hörer einen unfehlbaren, nahezu där 

in Poſen vom 5. Auguſt 1921. 
(Die Preife verſtehen ſich für 50 Kg. bei ſofortiger Lieferung.) 
Seradella a u olla —0 


ausübte. In dieſer Beziehung ſpielt der große 

eit eine ähnliche Rolle wie ſeine großen Volks 
1 Farınelli, Bernacchi u. a. vor zweihundert Jahren. Frei ⸗ 
ich hat er als Geſangspädagoge nicht in gleichem Maße Schule ger 


berechtigt iſt, erklärt klat der Ausſpruch des Lohnausſchuſſes vom] Jutterlupinen . mt) Tomotee . . . et) macht wie jene. Das mag in der Hauptſache an der ganzen kunſt⸗ 
20. 12. 1020, der lautet: Der r behandelt die Sagatluvinen . . ——t) Kaigras . . . . foſychologiſchen Einſtellung unſeres Zeitalters liegen, das dem Stile 
Schaffner nicht als angelernte Arbeiter mit Hinſicht auf ihre Weiſen .. . 3500 36003800 Inkarnatkle .. ) des bei canto, dem Caruſo in hohem Grade zuneigt, innerlich ferner 
Funktion, er hält es für angebracht. daß fie eine höhere Ent⸗ Roggen 2700—2900— 310 getr. Futterrüben . mt) ſteht als die Generation nach 1700. — Schriftſtelleriſch iſt der Ver⸗ 
lohnung als die gewöhnlichen Arbeiter bekommen müßten. jedoch Wintergerſte . 2200—2800.— 2500 | Zuderrüben gen. ——*) ſtorbene nur mit einer kleinen Geſangslehre hervor zetteten. Et 
eine geringere als die Führer; dieſer Unterſchied müßte weiter] Saubohnen e Runkenn . , eh wurde am 25. Februar 1873 in Neapel geboren, fein Lehrer wurde 
beibehalten werden; der Unterſchied zwiſchen dem Lohn des] Gartenbohnen .. ——t) Zuckerſchnigel gewahnl. ——, Guglielmo Vergine. Er debütierte 1899 in Mailand als Loris bei 
Führers und dem des Schaffners * 5 M. für den Tag. u a — . — el Ben n 2 . — ee Im — or 
Die Feſtſetzung eines Satzes von M. für die Stunde für e e ee 2 2 Jahrhunderts erregte er in London Aufſehen, um ſich dann na 
Führer — Schaffner iſt — nice begründet. Das Budget = 3338 5 am B 3 Amerika zu wenden, wo er feinen Weltruf begründete. Aber nicht 
14. 7. d. J. ſieht für den Handwerker der höchſten Kategorie 93,60 Hire U ne) g gevreßt 8 allein drüben in der neuen Welt, ſondern namentlich in Italien 
Mark für die Stunde vor, und auf dieſer Grundlage ſteht die Er⸗ a Ze x (Sommer-) e ſund Deutſchland war er hoch gefeiert. Am liebiten und erfolg- 
Härung des Schiedsausſchuſſes über die ene des Metall⸗ Wine u 3 ” EEE reichſten trat er in Puccinis Opern auf. Weniger bekannt dürfte 
arbeitertarifs vom 19, 7. 1920 auf 98,60 M. für Handwerker nach 4505 2 2 a" ein, daß Caruſo auch ein beachtenswertes zeichneriſches Taleni 
ae Winterraps 4500-400 4800 > gepr. ut tt d tl dem Geb der Karikatur Auße hn 
vierjähriger Praxis. 5 Gelber lee nt) deu. loſe. 550700 [hatte und namen ich auf dem Gebiete der Karikatur Außergewö 
Unverſtändlich iſt daher der von dem Schiedsausſchuß einge- Roter Klee... mt) „ gepreßt 0 liches leiſtete. i 
— ng ve a ee „en Weiter Klee .. c ele, lie... . Tb a — . — 
tz des beſten Handwerkers, plus 1, . erkennt, da] Roggenkleie . . 1800 2000 evieht in * 
im eigentlichen Sinne den Schaffnern nur der Sat eines ange ® 95 Ohne Handel. * e ruhig. Pr 


lernten Arbeiters zuſteht, das iſt in dieſem Falle 81.40 M. für die 
Stunde. (Der Zentral- Schiedsausſchuß erhöhte den Lohnſatz der 
Metallarbeiter auf 86 M.). 

Veiondere Aufmerkſamkeit wird darauf gelenkt. daß man zu 
Kondukteuren und Schaffnern gewöhnliche Arbeiter nimmt, die 
nach einem Anlernen von 14 Tagen, einem ſogenannten Kurſus ihre 
Tätigkeit als Schaffner oder Kondukteure übernehmen. 

Der Zentral⸗Schiedsausſchuß erlaubt ſich den Bezirks- Arbeit⸗ 
geberverband und die Direktton der Elektriſchen Bahn zu bitten, 
eine Ichnelle und gründliche Reviſion der Erklärung vom 28. Juli 
d. Is. vorzulegen. N 

Ohne die letzte Entſcheidung des zentralen Schiedzausſchuſſes 
abzuwarten, kamen die Vertreter des „Zwiszek Zawodowy Tram⸗ 

i „mit dem Warſchauer Deleaierien dieſes Verbandes in die 


Fortwährend 
werden noch Poſtbeſtellungen für den 
Monat Augufſt 
auf dieſe Zeitung von allen Poſtanſtalten, ſowie 
von den Briefträgern entgegengenommen. 


| Die Geſchäftsſtelle. 
Aan BE un Y u 


Poſener Viehmarkt vom 5. Auguſt 1921. 

Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm: 

I. Rinder: A. Ochſen 1. Sorte 4400-4800 M. II. Sorte 
3300-3500 M., III. Sorte 2500-3000 M. B. Bullen I. Sorte 
4400—4800 M. II. Sorie 3300-3500 M., III. Sorte 250-3000 M. 
C. Färſen und Kühe J. Sorte 4400-4800 M., II. Sorte 83003500 M. 
III. Sorte 25/0 —3000 M. für Lebendgewicht. D. Kälber: I. Sorte 
6800 — 7000 M., II. Sorte 5500 — 6500 M. für ebendgewicht. 

II. Schweine: 1. Sorte 13 000 — 14000 M., II. Sorie 12 000 
bis 11 500 ., I. Sorte 11000—11 500 M. far Lebendgewicht. 

Der Auftrieb betrag: 32 Rinder 60 Kälber. 8 Schafe — Ziegen 
274 Schweine, 580 Ferkel. Rinder II. und III. Sorte nicht ausver 
kauft. Ferlel 3500—4000 M. das Paar. — Tendenz: ſeht lebbalt. 
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Soßal:u u. Sroongialgerung, 


Poſen. 5. Auguſt. 


Katholikenverſammlung. 

Unter dem Protektorat Sr. Eminenz des Kardinal⸗Primas Dal» 
bor findet am 13. 14. und 15. Auguſt dieſes Jahres in Brom⸗ 
berg ım großen Saale des Schüpenhaufes eine Katholiken⸗ 
verſammlung ſtatt. Am Samstag d. 13. Auguſt wird die 
Berſammlung durch den Präſes der Katholiſchen Liga Profeſſor 
Dr. Gantkows kt eröffnet werden. woran ſich die Wahl des Mar⸗ 
ſchalls und des Präſidiums anſchließt. Darauf folgt eine Anſprache 
des Kardinals. Begrüßung der Verſammlung durch den Stadtpräſi⸗ 
denten uſw. Am Sonntag vorm ttag 9 Uhr feierlicher Gottes dienſt auf 
dem Jeſuitenplatz (bei- ſchlechtem Wetter in der Pfarrkirche). Im Anſchluß 
daran Ausſprachen der Verbände. Nachmittag 6 Uhr im Bromberger 
Stadttheater eine Dankfeier. darauf geſellſchaftlicher Abend. — 
Montag (Mariähimmeliahet), 9 Uhr vorm., Pontifikalamt auf dem 
Jeſuitenplatz 10%, Uhr im großen Saale des Schützenhauſes VBoll⸗ 
verſammlung, nachmittag 5 Uhr Dankgottesdienſt in der Her: 
Jeſu⸗Kirche mit theophoriſcher Prozeſſion und einer Predigt des Po⸗ 
jener Kardinals auf dem Piaſtenplag. — Dienstag. vormutag 9 Uhr 
Zuſammenkunft des Prieſterverems „Unitas“ im Hotel zum Adler. 


# Von den Gerichtsbeamten. Die Poſener Gerichtsbeamten 


haben ein Wiriſchaftskomuee geſchaffen und geſtern nachmittag in 
einer gut beſuchten Verſammlung im Landgericht die Aufgaben des 
Komitees feſigeſetzt. 

* Sein 50 jähriges N begeht am 6. Auguft 
Poſener 


der langjährige Mitarbener der — T. Ar 


Verteilung von Nudeln. 

Auf den Abſchnitt 26 der Lebens mittelkarte können „ 
125 Gramm Nudeln pro Perſon für 6 Mk. (1 Pfund = 24 
Mark) empfangen werden. 

Die Konſumenten wollen die Abſchnitte bei ihren Händlern 
bis Sonnabend, den 6. Auguſt einſchließlich abgeben. 

Die Kleinhändler haben die geſammelten Abſchnitte wie folgt: 
die Kleinhändler aus der Alıftadt am Montag, dem 6. Auguſt. 


in 


* 


— Dofener Tageßlalt. — 


Schriſtſezer Anton Ganzte. 
damalige Louis Merzbachſche Buchdruckerei, die ſpäter in eine Aktien⸗ 
geſellſchaft umgewendelt wurde. Der Jubilar, der noch in voller 
Rüſtigleit ſeinen Beruf ausübt, erfreut ſich der allgemeinen Achtung 
ſeiner Kollegenſchaft. 


* Bromberg, 4. Auguſt. Die wadrıschen Körperſchaften haben 
beſchloſſen. für das Rechnungsjahr 1920 1000 Prozent Kom⸗ 
munalſteuern zu erheben. Die Bürger müſſen demnach den neube⸗ 
offenen Zuſchlag von 500 Prozent nachzahlen. 

* Kolmar, 1. Auguſt. Eine Fremdenſteuer erhebt ſeit 
einigen Tagen die hieſige Stadtverwaltung unter Hinweis auf das 
Kommunalabgabengeſetz vom 13. Juli 1893. Die Steuer beträgt 
für Inländer 50 Prozent, Ausländer 100 Prozent, für Beamte 
30 Prozent der Miete bzw. / des Zimmermietspreiſes, falls die 
Miete im Penſionspreis enthalten iſt. 


neues vom Tage. 


§ Waldbrände in Oberſchleſien. In der Umgegend von Kattowitz 
wüten umfangreiche Waldorande. deren man bis jetzt nicht Herr 
werden konnte. Aus Mikulezyce wird gemeldet, daß dort 40 Morgen 

Wald niedergebrannt find. 
Raubmord im D-Zug Berlin— Königsberg. Als in Wormditt 
ſtyreußen Reiſende ein Abteil zweiter Klaſſe des D-Zuges 
Berlin— Königsberg, bejteigen wollten, fanden fie dort auf dem 
Polſter die Leiche einer ermordeten jungen Dame liegen. Wie die 
Nachforſchungen der Königsberger Kriminalpolizei ergaben, muß 
das Verbrechen bald hinter Königsberg, wo der Zug kurz nach 
5 Uhr abends abfuhr, verübt worden fein. Die Perſönuchkeit der 


Ec trat im Jaore 878 in die 


2 Dampfpflugſe ätze 


Ermordeten, die ſehr gut gekleidet war und den beſſeren Kreiſer 
angehören muß, ließ ſich noch nicht feſtſtellen, da der Täter Geld 
und Schmuckſachen. wie auch ſämtliche Legitimationspapꝛere ger 
raubt hat. Von dem Täter fehlt noch jede Spur. 

8 Fürſtin Windiſch⸗Graetz wegen Beleidigung verurteilt. Die 
Enkelin des Kaiſers Franz Joſef, die ehemal ge Fürſtin Eliſabeth 
Windiſch⸗Graetz, wurde von dem Gericht in Baden wegen Ehren⸗ 
beleidigung zu einer Geldſtrafe von 30 000 Kronen bzw. zehn Tagen 
Arreſt verurteilt. Als im Auftrage ihres Gemahls, mit dem ſie 
ſich in Scheidung befindet, deſſen Rechtsanwalt Dr. Klein bei der 
verſuchten Abnahme der Kinder im Schloſſe Schönau erſchien, ge⸗ 


brauchte die Prinzeſſin Windiſch⸗Graetz ein Schimpfwort. Da fie 
ſich weigerte, eine Ehrenerklärung abzugeben, ſo wurde ſie deshalb 
verurteilt. 

Großfeuer in Grodno. Aus Grodno wird gemeldet: In dem 
von Juden bewohnten Stadtviertel brach ein Großfeuer aus. Über 
fünfzig Wohnhäuſer ſowie verſchiedene andere Bauwerke wurden 


eingeäſchert. Während des Feuers ereigneten ſich ſtarke Exploſio⸗ 
nen, die durch ein von Kommunisten angelegtes Waffen⸗ und Mus 
nitionslager entſtanden. Der Brand und die Exploſionen forderten 
eine ganze Reihe Menſchenopfer, deren Zahl noch unbekannt iſt. 

§ Fliegerlandung auf dem Montblanc. Der Flieger Durafeur, 
der en morgen um 6 Uhr von Lauſanne aufſtieg iſt in 
einer Höhe von 4810 Meter auf dem Mont Blanc glücklich gelandet. 
Kurz vor 10 Uhr begann er den Abſtieg. 


Verantwortli ther Hauptichriftieiter: 
für den Anzeigen ein: M. Grand mann. 
druderei and de 


Dr. Wilhelm Loewenthal; 
Dru und Jerlag der o ener Buch- 
aas uta t T A, imtlich u Poznan 


Verband für weibl. Handels- u. Burean- 
angeſtellte in Großpolen. 

Das für Sonnabend, den 6. August bei Kunkel in 
Ausſicht genommene Garkenſeſt wird bei ſtarkem Regen ⸗ 
weiter um 8 Tage verlegt. Einladungen und 
Eintrittskarten behalten ihre Gültigkeit. 


— — — . — nn 
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die Kleinhändler aus Jezyce und Solacz am Mittwoch, dem 
10. Auguſt, 

die Kleinhändler aus Wilda am Freitag, dem 12. Auguſt. 

die Kleinhändler aus Lazarz am Sonnabend, dem 13. Auguſt 

bei der Firma Woyniewicz, Nowy Rynek, und die wi, 

glieder der Spölka Handlowa del dieſer Firma, ul. Pia- 

skowa, abzuliefern, worauf ſie ſodann die ihnen zuftändiae 

Nudelmenge für Barzahlung zur Verteilung an ihre Kund⸗ 

ſchaft empfangen werden. 

Sollte die Ablieferung der Abſchnitte nicht innerhalb des 
ſtgeſetzten Termins erfolgt fein, jo werden ſowohl die Kon⸗ 
ſumenten als auch die Händler ihrer jämtlichen Anſprüche 

hierauf verluſtig. 

Die Firmen Woyniewiez und Spölka Handlowa haben 
mit dem Obwodowy Urzad Zywnosciowy, plac Sapie- 
'zyhski, abzurechnen. 

Poznan, den 1. Auguſt 1921. 

Magiſtrat der Stadt Poznan. 
(—) Drweski. 


Friedrichroda “u; 80 


Beliebteſter Sommers und Winterkurort n Alle 
hygteniſchen Einrichtungen. Voller Kurbetrieb. Gute Vers 
pflegung. Proſpekte: Städt. Kurverwaltung. 


WALNAE ZEBRANIE 


nizej podpisanej Spölki odbedzie sig w piatek, 
dnia 12. sierpnia b. r., o godzinie tei p u, 
na sali Domu Krölowej Jadwigi. 
Porzadek obrad: 
1. Przedlozenie bilansu za 1919. 
2. Sprawozdanie komisji rewizyjne}. 
3 3, Przyjecie bilansu, pokrycie niedoboru i udzielenie 
f Zarzadowi i Radzie Nadzorezej pokwitowania. 
4. Wybör 2 czlonköw zarzadu. 
5. Wybör 6 cztonköw rady nadzorczej. 
6. Zmiana ustaw. 
7. Wolne glosy. 
Wstep na sale dozwolony tylko za okazaniem 
ksiazeczki udzialowej. 
0 Ue nie przybedzie ustaw: 13 przewidziana | 
Hos czlonköw, odbedzie sig o % tego samego 
F dnia nastepne walne zebranie bez wzgigdu na 
8 zebrauych cztonköw. 
Sprawozdanie przegladae motna w lokalu Spötki 
5 ge ul. Sniadeckich 23. 
| pölkaBudowlanapolsklchurzednik6wpaÄstwouyeh 
2 Spölka zap. z ogr. odp. w Poznaniu. [225 
Kapalczynski, Prezes Rady Nadzorezeſ. 


Motorpflug, 


43 Stock 6 ſcharig, 60 PS, 1918 tadellos ep fof. lieferbar. 


1 Million Mark. 


Anfragen u. 5. 40 an Rudolf Moffe, Pozuan. My 635 
Par 426 


aer heifeifertig geipali. 

5 Stubben u. Reiser nur waggonweiſe off. 

Görnoslaskie Przedsigbiorstwo Weglowe- 
Poznan Kaluzny i Werner & 
' W Poznan, Waly Zygıhunta Augusta Nr. 3. Tel. 1296 IR 
un 3871. Telegr.⸗Adr.: Werner Kohley vertrieb. WS 


und 5 Motorpflüge = 


ſtehen preiswert auf unſerem Lager zum Verkauf unter ge. r ſo⸗ 
fortiger Betriebsfähigkeit. Beſichtigung kann jederzeit erfolgen. 13788 


Centrala Plugöw, T. z o. p. 


Poznaf, ulica Piotra Wawrzyniaka 28/30. — Telephon 4152. 


Bekanntmachung. 
VerkauPven Maschinenpresstorf 


Verkaufvon 


unseres TOffWOrkS Neumühlg e direkt am Bahnhof Antoninek 


(Schwersenzer Chaussee) statt. 
* a 47 Eindeckung des Winterbedarfs, da der 
Torf in kürzester Zeit teurer werden wird. 


Görnostaskie przedsietlorstwo Weglowe - Poznan 


Ka. uzny Werner, 
Poznan, 0 — 8 3. Tel. 1296 u. 3871. 


S 


Berfanje $ ſprung ahige 


Serübuchknlen, 


Die Herde ift aus den beſten Zuchtſtämmen a e 
reinraſſig gezogen ſehr edel, müchreich und ſchwer. Bater⸗ 
tier wiegt in Arbeitsfondition 21 Zentner. 3808 


5 r 
Die sch. 


Jlieger A 


möblieries Zimmer 


ſofort od. ſpäter. Deutich bes 
vorzugt. 110 u. 2268 a. d. 
Geſchaͤftsſt. d. Bl. erbeten. 


Wohnungskauſch. 
Wohnung in Berlin-Oſten. 
größere Stube, Küche uw. 
of, geg. ähnl. Wohn. t. Poznan 
ein zu auſchen. Off. bis 5.8. unt. 
2328 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 


. 2 
3 1 Stellenangebote 


21 

Suche anſt., neites, einr. 
vor allem ehrliches, deutſches 
mä f. alle vorkommen; 


Wir FEFFRITTTT —— Antritt einen 
bankmäßig ausgebildeten [234 


Konto⸗Korrent⸗Buchhalter 


im Alter von etwa Mitte 20. 
Spar- und Dorichuß-Derein Schönlanke (Deutſchland). (Deutſchland). 


bilanzſich., 3. danzfich 3. bald. 
Antritt Je ſucht. 


Adolph Lietz, 


Eiſengroßhandlg., 


Buchhalter, 


den häuslichen Arbeiten, evtl. Zezew-Dieihau 
ren wi =. Wir ſuchen 
enanſchluß. Poln. Spr. eı | 
= johid, Gehil 
Weib. u. 2344 a..eimäfieh. |um ae. ſo „ Ge en. 


Suche von fogleich od 1.9. 
für größeren Stadthaus halt 
erfahrene 


Süße, 


die ſelbſtändig kochen u. backen 
kann. Zeugniſſe m. Gehalts⸗ 


Molherei⸗ Gen. Lednagora, pow. Gniezno. 


Guts verwaltung Wierzehewice b. Janitowo ſucht 
von ſofort lungen Mann aus guter engl. Familie als 


Diehhufselenen 


une Bett und 

Waſche. Taſchen⸗ 

Aude m m geld wird gewährt. 
amen petſett in Küche, 

iriſchafterin, für mein. rrauenlof. Haush. 

per ſoſort bei guter ae fowie dauernder 


Im ur 


anſprüchen an Frau C. Rit- 
7 Strzelno, 


erb. (2349 


Unsere Annoncen-Expedition 


nimmt alle für auswärtige Zeitungen und Zeit- 
schrif en bestimmten Anzeigen entgegen 
und vermittelt diese ohne Kosten- 
aufschlag zu Originalpreisen. 


Posener Buchdruckerei u. Verlagsanstalt T. A. 
POZNAN, ulica Zwierzyniecka 6. 


Welche geb. Dame mit aurer Wohnungseinrichtung, 


hätte Luft, möutichit vald in mein ſchoͤnes Schulvaus (Amts⸗ 


wohn. 5 gr. Zimmer m. Zubeh., gr. 
und mich (ig., alleiniteh., evgl. Lehrerin) 
voll in Penſion zu nehmen? Evtl. Nebenein nahme: 
Kleinſtadt, in ſchöner waldr. Gegend. 
% Std. v. Poznan. Anfr. u. 


Vergüt. 
Sommergäjte. Ort 
Dtſch. Töchterſchule. Bahnit.. 


Ob ſigarten) zu ziehen 
ohne gegenſeitige 


3805 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb ten. 


Landwirt, Junggeſelle, ev. 
35 J., gute Erſcheinung. ſucht 


Dammenbek nutsebalt 


zwecks Einheirat in Land⸗ 
wirtſchaft oder Landgaſtwirt⸗ 
ſchaft. Vermög. 250 000 Mk. 
Offert. unter N. N. 2334 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. 


f mar; Ankäufe u. — 


‚kinjl, Zähne 


kauft n. zahlt 8 Pr. 


Kallmannſohn, waren 33 
iebekannten 


hohen Preiſe ſ. ge- 
trag. Garderobe, 
Schuhe, Wäſche 
uſw. zahlt nur 


W. Schmidt, 


ulica Zamkoma %, 
am Stary Rynek. 


Kaufe Felle: 


Hafens, Kanine Fuchs⸗ Stein⸗ 
marder⸗, Ziegen⸗„Kalb⸗,Rind⸗ 
Schaffelle Roßleder, Noßhaare 


Bienenwachs. 
Kallnaunſohn. Mareln 30 


= 


1 Slellengeſuche 


e 
Ee l 1 
Suche von jorort od. 1. 10. 
Stellung als 


Oberinſpektor 


oder alleiniger Beamter. Bin 
27 J. alt, evgl., Berufs land⸗ 
wirt u. beherrſche Poln. in 
Wort u. Schrift. Gute Zeugn. 
u. Empfehlungen ſtehen zur 
Verfügung. Gefl. Ang. unt. 
„O. 2688“ erbeten an An- 
Solf Mofje, Zorn (Thorn) 
Landwirt, 34 J., ev., von 
N Jug. an b. Fach, in ungek. 
Stell, ſutht, geſtützt auf gute 

Zeugn. anderw. ſelbſtändige 


| Altpapier und Bapierabfäle Dauerſtellung. Gefl. Off. u 


Preß⸗ u. Stichtorf 


liefert waggonweiſe (8807 


7 M. Brüsch, Poznan, 


4 Rözana 21. — Tel. 2556. 
D 


Ppeima Maſchinenpreßlorf 


ab eigenen Werken nur waggonweiſe 2 


Görnoslaskie Frzedsleblotstwo = glowe- 


Bu Poznan Kalnzn erner 
MM Poznaü, Waly 2 Zygmnnta Augusta 3 Tel. 1293 DR 
u. 3871. Telegr.⸗ Ar. Werner Koblenderttieb. 55 


kauft 114432335 a. d. Geſchaftsſtelle d. 


Wielkonelska Pupieruia, Bydgoszez, adaäsku 1. Ir erbeten. 


Eiſenwaren⸗ 

Geſchäſt, 
gutgehend, ſichere Existenz, m. 
Wohnung Groß⸗Berlin krank⸗ 
heitshalber ur 250000 Reichs⸗ 
mark verkäuflich. Anfr. an 
W. aue. Berlin-südende, 
Märkiſche Sir. 3 (Steg 
litz 1504). 2350 


2 Ab wanderer 
abe ich 
geeignete Güter 
und Wir tſchaflen ſo⸗ 
wie Gewerbebe - 
triebe, ins berondere 
mühlen, Gaſtwirt⸗ 
ſchaften uw. in 
Deulicht. nachzuweiſen. 
Meld. Fi ji richten 
nach By d goſze z. 
Pojticliegt. Ne. 2 


Stellung geſucht. Mädchen z. Seite. Moſatſche 
bevorzugt, jedoch nicht Bedingung. 
Karl Landmann, Viehgeſchäft, Srem. 12345 


für meinen 


Ein einfache Stütze 
Junges gebildetes Mädchen un es 10 eben was 


frauen loſen 

ſich melden. 
runo Bielau, Juowroclaw. 1281 
zur Grlern. d. Innen- u. Außenwirtſchuft dane 


aush. om 
enzuſenden. 
aus guter . nicht 
Landhaus h. 


zu for. geſucht Angeb. u. A. B. 2346 an die Geſchſt. d. Bl. 15 


— 


Wegen Pachtabgabe der 5900 Morgen g großen Hertſchaft 
Kſigſek wird mein dortiger 


Adminiſtrator, 


der mir und meinem Vater 8½ Jahre treu gedient und 
hohe Reinerträge erzielt hat, frei. Ich ſuche für ihn einen 
anzeren ſelbſtändigen Wirkungskreis und bin zu jeder Aus⸗ 
kunft gern bereit. von Guenther, Landrat a. D., 
2847¹ Grzybno. v. Howier. 
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Kirchennachrichten. 
Kreuzkirche. Sonntag. 
10: Go. Greulich. — 11½: 
W heiße. 

. Petrikirche. (Evangel. 
Unitätsgemeinde.) 1 
abend 6: Wochenſchluß⸗ 
gd. Haeniſch. — Sonntag, 
10: Go. Vorber. und Feier 
des h. A. Schneider. — 11 ½: 
Kindergd. Schneider. — Mitt⸗ 
woch, 6: Bide l beſprechung. 
Schneider. — Amiswoche: 
Schneider. 

St. Paulikirche. Sonn» 
tag, 10 Go. Stuhlmann. — 
111: B. u. A. Derſ. — 
Mittwoch 8: Bibelitunde, 
Stuhlmann. — Umtswode: 
Stuhlmann. 
Ev. ⸗ luth. Kirche, Ulica 
grodowa 6 (früher Garten⸗ 
ſtraße). Sonntag, 10%: 
Predigt. 
St. Lukas⸗Kirche. Sonn» 
tag, 10: Pred. Pjeifer. — 
B. u. A. Derſ. — 12: Kgd. 
Biete. — Mittwoch, 6: 
Bibelſtd. Pfeifer. 
Chriſtus - Kirche. Sonne 
ta 10: Gd. Rohde. — 
11: B. u. hl. Abm. Rhode. 
11 ¼: Kindergd. Rhode. — 
Mittwoch. Jung⸗ 
itattenderein im Gemeinden 
haus, — Freitag, 8: Bibel« 
itd. im Gemeindehaus, Rhode. 
St. Matthäi⸗Kirche. Sonn⸗ 
tag, 9: Beichte u. hl. Abm. 
Brummack. — 10: Gd. Derf. 
Kindergd. Derſ. — 
Freitag, 6: Bibelſtunde 
Bremma 


Kapelle der Diakoniſſeu⸗ 
auſtalt. Sonnabend, 8: 
Wochenſchlußgd. Blau. — 
. 10: Gottesdſt. 
Blau. 

Ev. Vereinshaus Don⸗ 
nerstag, 6. Allg. Bibel⸗ 
ſtunde. Pfeifer. 

„Ev. Verein junger Männer, 
Sonntag. 6: fiehe Uns 
ſchlag. 8½: Abendand. — 
Montag 7—9: Turnen. — 
8: Blaun l. Abteilung. — 
Mittwoch, 8: Blaſen, 
II. Abt. — Donnerstag, 
II. u. I. Abt. — Sonn- 
abend, 7½: Wochenſchluß⸗ 
andacht. — 8 Leſeabend. 
Chriſtl. Verband junger 
Mädchen. Sonntag, 


11%: 


4: Ver. im Diakoniſſenhauſe. 
Saſſenheim. Sonntag, 
4: Gd. 


Brummack. 


Gemeinde gläubig ge⸗ 
taufter Chriſten Baptiſten), 
ul. Przemyslowa (ir. Mar⸗ 
garetenſtr.) 12. Sonntag. 
10: Pred. Harniſch. 4: Pred. 
3 5 %: Jugendverein. 
: Poln. Gottesd. —-Mitt⸗ 


